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Die Penguin Tappers tanzen sich warm für die Meisterschaften
Stepptanz: Bei ihrer großen Präsentation zeigen die Gruppen, woran sie monatelang gearbeitet haben.

Hemsbach. Die Penguin Tappers ha-
ben präsentierten jetzt in der Hans-
Michel-Hhalle ihre neuen Tänze
und Kostüme. Mehr als 150 Stepp-
tänzer zeigten vor über 500 Famili-
enangehörigen und Freunden, was
sie in fünf Monaten einstudiert und
choreografiert hatten. Die Show war
eine wichtige Generalprobe für die
Deutsche Meisterschaft (DM) am 3.
Oktober in Hameln und die Welt-
meisterschaft (WM) vom 21. bis 25.
Oktober in Prag. Bei Meisterschaften
müssen die Gruppen jedes Jahr neue
Tänze zeigen. Deshalb gehören auch
neue Kostüme und Requisiten zum
Programm.

Vereinsinterne, lizenzierte Wer-
tungsrichter bewerteten das Ge-
samtpaket für 2026 anschließend in
der Trainerrunde. Sie gaben Lob und
Anregungen. Die Jury zeigte sich be-
geistert davon, wie weit die Stepp-
tänzer vier Monate vor DM und WM

wagen Challenge.iele Helfer mach-
ten die Generalprobe möglich.

Bei der Deutschen Meisterschaft
am 3. Oktober in der Rattenfänger-
Halle in Hameln gehen die Penguin
Tappers 21-mal an den Start. Sie
wollen ihre Titel verteidigen und
neue gewinnen. Die Starts reichen
über alle Altersklassen hinweg: vom
Solo über Duo, Trio und Small
Group bis zu den Formationen. Ziel
ist auch die Qualifikation für die
Weltmeisterschaft vom 21. bis 25.
Oktober in Prag.

Am Sonntag traten mehrere
Stepptänzer der Penguin Tappers in
der Maimarkthalle Mannheim auf.
Beim Fest zum 100-jährigen Beste-
hen der Inter Versicherung boten sie
einen Workshop an und zeigten vier
neue Küren. An diesem Wochenen-
de stehen sie außerdem bei den Hei-
delberger Schlossfestspielen auf der
Bühne. pfr

wie ihren 25-köpfigen Trainerstab.
Für die Neulinge war besonders
wichtig, erstmals vor großem Publi-
kum aufzutreten. Das soll ihnen Si-
cherheit für die Meisterschaften ge-
ben. und in der Deutschen Touren-

menden Monaten einarbeiten.
Nach zweistündigen, lebhaften Auf-
tritten bei schweißtreibenden Tem-
peraturen waren alle zufrieden. Das
galt auch für die sportlichen Leiter
Jana Matz und Kristina Eckstein so-

bereits sind. Die Fußtechniken ver-
liefen synchron. Bei den Körperbe-
wegungen soll der Grundgedanke
der Küren noch klarer herausgear-
beitet, Ausstrahlung und Mimik
stimmiger werden.

Niedlich anzuschauen waren die Kids. BILDER: FLORIAN LAMMEL

Auch das Publikum lobte die Auf-
tritte. Viele Zuschauer waren von
den Kostümen angetan. Sie passten
zu den Geschichten, waren originell
und farbenfroh. Die Tipps der Jury
wollen die Tänzer nun in den kom-

Clara Harter und Amelie Focke sind das Junioren-Duo.

Wo man richtig Gas geben kann
Von Stephanie Kuntermann

Hemsbach. Das kann ja nicht so
schwer sein. Jedenfalls sieht es leicht
aus, fast spielerisch, wie die knat-
ternden Maschinen da durch den
Parcours gleiten. Ob ich auch mal
fahren will?, fragt Manfred Volk. Der
Betreiber der Hemsbacher Kartbahn
steht vor der Reihe der parkenden
Wagen und hält einladend einen
Helm hin. Wer kann da schon Nein
sagen?

Die Anlage befindet sich in einer
großen, eigens dafür gebauten Hal-
le, Wand an Wand mit dem Hunde-
sportverein. Der Parkplatz ist an die-
sem Nachmittag schon gut gefüllt,
eine Gruppe hat sich angemeldet,
steht im oberen Stock an der Bar und
ist unmittelbar nach mir an der Rei-
he. Von dort oben kann man die
Rennstrecke mit ihren vielen, von
Autoreifen gepolsterten Kurven se-
hen: Sie ist 500 Meter lang, die Halle
misst 3.000 Quadratmeter und hat
einen speziellen Bodenbelag, verrät
Volk später. Doch erst kommt der
„Praxis-Teil“ meines Besuchs. Ein
wenig werde ich ausgebremst, bevor
es losgeht, denn ein Mitarbeiter
guckt nach unten zu meinen offenen
Sandalen und schüttelt den Kopf:
„Das geht normalerweise gar nicht.“

Motorsport: Ein Selbstversuch auf der Kartbahn und ein Gespräch mit Betreiber Manfred Volk über die Geschichte des Hemsbacher Parcours.

Erst einmal unter die Haube
Er macht eine Ausnahme, da ich die
Bahn eine Runde lang für mich habe.
Kurze Einweisung, und los geht es.
Das Ein- und Aussteigen in das doch
sehr bodennahe Chassis ist mit ei-
nem gewissen Verlust an Würde ver-
bunden, und der Schalensitz ist
überraschend warm. Volk grinst: „Ja,
der Motor strahlt schon etwas Wär-
me ab.“ Die kleinen Wagen lassen
sich extern an- und abschalten.

Jetzt komme ich im wahrsten Sin-
ne des Wortes unter die Haube,
denn jeder Besucher bekommt eine
der schwarzen Kopfbedeckungen,
die man aus hygienischen Gründen
unterm Helm tragen kann. Dann bin
ich startklar: Ein bisschen fühle ich
mich wie Lewis Hamilton, während
der Viertakter mit seinen sage und
schreibe 6,5 PS in meinem Rücken
zum Leben erwacht. Vielleicht nicht
gerade brüllend, aber zumindest
vernehmlich blubbernd rollt er in
die Startposition. Die Bremse ist
links, das Gaspedal rechts, beide rea-
gieren mit einer Millisekunde Verzö-
gerung, und man muss hart in die Ei-

ne Familie angesteckt hat: Seine
Frau Irmtraud und die drei Kinder
sind von Tempo und Technik eben-
so fasziniert wie er. Zusammen mit
einigen Freunden besuchte Volk erst
einmal, dann häufiger einen Kart-
Parcours, und die Gruppe beschloss,
selbst etwas Ähnliches auf die Beine
zu stellen. Architekt Karl Benthin
baute eine Halle eigens für diesen
Zweck und verpachtete sie an die
vier Freunde, die mit dem „Indoor
Superkart“ loslegten. Es war eine
Zeit, in der es viele Anlagen in der
Umgebung gab, auf hessischer wie
auf baden-württembergischer Seite:
„Heute haben wir in einem Radius
von etwa 80 Kilometern nur noch
eine einzige außer uns.“ Das habe
wirtschaftliche Gründe, fährt er fort
und gibt einen Einblick in die erste
Zeit: „Die Fixkosten waren einfach
viel zu hoch.“ Allein 24.000 Mark
Pacht im Monat plus Personal- und
Materialkosten: Machte unterm
Strich 50.000 bis 60.000 Mark – Sum-
men, bei den den Betreibern nach

einem halben Jahr die Luft ausging.
Zwei blieben übrig, Volk und Bernd
Eisenhauer. Sie entschlossen sich
zum Befreiungsschlag, kauften die
Halle, nahmen Einsparungen vor,
die Familien halfen, und irgend-
wann kamen sie aus dem tiefen Tal.

Allerdings schränkt Volk ein: „Die
Halle war für mich von Anfang an ein
zweites Standbein.“ Im Hauptberuf
ist der 67-Jährige Versicherungs-
kaufmann, will sich aber dort bald
zurückziehen. Eisenhauers techni-
sches Talent war gefragt: Der
Schrauber kümmerte sich um Repa-
raturen und Instandhaltung.

Er übergab seine Anteile an den
Neffen Christian Eberle, und der
Maschinenbauer tüftelte ein neues
Kart-Modell aus, nahm Feineinstel-
lungen bei Gurten, Sitzverstellung
und Bremsen vor. Und auch ein wei-
terer erfahrener Mechaniker wird
dieser Tage gesucht. Derzeit findet
in der „Flotte“ ein Generations-
wechsel statt, nach dessen Ab-
schluss nur noch die 20 neuen Karts

Christian Eberle und Manfred Volk (von links) sind die Betreiber der Kartbahn. BILDER: FRITZ KOPETZKY

sen steigen. Auch das schwergängi-
ge Steuer ist ungewohnt für einen
servolenkungsverwöhnten Fahrer
wie mich. Entsprechend zaghaft
gehe ich die Kurven an.

„Sliden“ in der Kurve

Später erklärt Volk, dass genau das
falsch war: „Wenn man es schneller
angeht, ,slidet‘ man in die Kurve,
und dann geht auch das Lenkrad
leichter.“ Ein bisschen sei das wie
beim Skifahren, wo auch die lang-
sam angeschnittenen Bögen die
mühsamsten sind. In den geraden
Strecken werde ich mutiger und
gebe Gas: Weder Ampeln, Dreißiger-
zonen noch Grünbremser verlang-
samen die Fahrt, jetzt kann ich
„draufdrücken“. Das macht Spaß.
Volk ergänzt später: Es sei wichtig,
keine Angst zu haben, dass es
„kracht“. Muss man aber auch nicht,
denn nicht nur der Helm, sondern
auch ein Dreipunktgurt sichern den
Fahrer.

Ein wenig Respekt ist aber auf kei-
nen Fall schlecht. Und wenn man
sich für den Motorsport als Hobby
entscheidet, könnte sicher auch eine
Prise Talent – die mir fehlt – nicht
schaden. Das haben dafür die nach-
folgenden Fahrer. Bildschirme im
Gastraum zeigen an, wer wie schnell
fährt, und die Zahlen sind beeindru-
ckend niedrig: Der Beste ist nach 40
Sekunden im Ziel.

Der Rekord liege bei 36, erklärt
Volk. Er selbst schaffte mal 37. Seit
Jahrzehnten ist der Hemsbacher be-
geisterter Motorradfahrer, sammel-
te Erfahrung und Pokale auf dem
Lausitzring, in Oschersleben, Spa,
Brünn, Most, beim 24-Stunden-
Rennen am Nürburgring und in der
Deutschen Tourenwagen Challen-
ge. 1995 wurde er Deutscher Meister
in der Klasse 2.300 Kubik. „Alles, was
mit Motoren, Leistung und Dyna-
mik zu tun hat, begeistert mich“,
sagt er und erklärt, dass er längst sei- Der Parcours ist mit Autoreifen abgesichert.

Lesung mit
Marlene Bach

Hemsbach. Der Stadtseniorenrat
und die Katholische Öffentliche Bü-
cherei Hemsbach laden am Mitt-
woch, 8. Juli, um 18 Uhr zu einer Le-
sung mit Marlene Bach ein. Die Ver-
anstaltung findet im Hof der ehema-
ligen Synagoge, Mittelgasse 16, statt.

Die Heidelberger Schriftstellerin
schreibt seit 20 Jahren Geschichten.
Bei der Lesung stellt sie eine Aus-
wahl ihrer Kurztexte vor, darunter
Krimis und anderes. Einige Texte
sind noch unveröffentlicht. Sie ent-
standen für bestimmte Veranstal-
tungen oder Wettbewerbe. Unter
dem Titel „Die Katze, der Killer &
Friedrich Schiller“ oder „Wenn aus
Wörtern Geschichten werden“ geht
es auch um das Schreiben kurzer
Texte. Die Besucher erfahren, wie
eine Geschichte zu einem Ständ-
chen eines Shanty-Chores führte
und was Katze, Killer und Friedrich
Schiller miteinander zu tun haben.

i
Der Eintritt ist für die Veranstal-

tung ist frei.

Die Stadt
muss sparen
Haushaltskonsolidierung:

Externer Berater wird geholt.

Hemsbach. Nach einer Ratssitzung
unter Ausschluss der Öffentlichkeit
teilt die Stadt jetzt mit, dass zur
Haushaltskonsolidierung ein exter-
ner Berater an Bord geholt wird: Es
handelt sich um Prof. Dr. Merdan
Seker vom Steinbeis-Beratungszen-
trum und von der Hochschule Kehl.
„Ziel des Prozesses ist es, die finan-
zielle Handlungsfähigkeit der Stadt
dauerhaft zu sichern, Rücklagen auf-
zubauen und gleichzeitig wichtige
Aufgaben für die Bürger weiterhin
erfüllen zu können“, erklärt Bürger-
meister Jürgen Kirchner in einer
Pressemeldung. Es gehe um „nach-
haltige strukturelle Verbesserun-
gen“ statt kurzfristiger Lösungen.

Effizientere Abläufe

Es soll geprüft werden, wo Geld ein-
gespart werden kann. Dabei geht es
zum Beispiel um effizientere Abläu-
fe in der Verwaltung, digitale Ange-
bote, eine engere Zusammenarbeit
mit anderen Kommunen und um
die Frage, welche Investitionen be-
sonders wichtig sind. Auch freiwilli-
ge Leistungen werden geprüft. „Die
gesetzlich vorgeschriebenen Aufga-
ben zu erfüllen, bleibt selbstver-
ständlich gewährleistet“, wird Silvio
Salatino vom Fachbereich Finanzen
zitiert. Die Verwaltungsmitarbeiter
sollen in der kommenden Zeit Vor-
schläge einbringen, und es soll im
Anschluss eine Bürgerversammlung
geben. Auf dieser Grundlage soll ein
Maßnahmenkatalog entstehen, und
darüber wiederum soll der Gemein-
derat über ein Konsolidierungskon-
zept entscheiden, das nach der Vor-
stellung der Verwaltung die Finan-
zen stärken soll.

Hier kann man fahren

� Diese Kartbahnen gibt es in

der Region:

� Das „Indoor Superkart Hems-

bach“ findet man im Seeweg

14; telefonisch kann man unter

06201/493073 Kontakt aufneh-

men. Die Homepage ist https://

www.indoor-superkart.de/

abrufbar.

� Das „Power-Car Motodrom“

ist in der Friesenheimer Straße

23 in Mannheim und unter

0621/3189758 erreichbar.

� Im Rimbacher Ortsteil Zotzen-

bach befindet sich die Berg-

rennstrecke. Sie wird von den

Motorsportfreunden 1952

betrieben. Vom 5. bis 6. Sep-

tember findet der diesjährige

Bergslalom am Zotzenbacher

Berg statt. Näheres erfährt man

auf der Vereins-Homepage

www.https://msf-zotzen-

bach.de/, kontaktieren kann

man den Verein auch telefo-

nisch unter 06253/86618.

laufen sollen. Billig ist das alles nicht,
schon für einen der Wagen zahlt
man etwa 8.000 Euro. Doch weil das
Kartfahren vielen Menschen Spaß
macht, war die Halle stets ausgelas-
tet. Einen Einbruch erlebten die Ver-
antwortlichen in den Jahren nach
2008, als in Folge der Finanzkrise
viele Großkunden ausfielen: „Gera-
de in der Pharmabranche gab es vie-
le Unternehmen, die hier regelmä-
ßig gebucht haben.“

Auch danach ging es wieder berg-
auf, und die Kartbahn hat längst ihre
Stammkundschaft: Mittelständi-
sche Betriebe und Unternehmen
machen Ausflüge hierher, Schulen
und Vereine kommen und eine Ju-
gendgruppe von der Army in Wies-
baden – viele Jungs und Männer,
aber auch Frauen und Mädchen fah-
ren Kart. Ein wahres Naturtalent ist
Volks achtjährige Enkelin Frieda, die
den Parcours in nur 39 Sekunden
fährt – und möglicherweise die dritte
Generation am Start ist.

Seine Tochter Fenja kümmert
sich um das Marketing, füttert sozia-
le Netzwerke und hat für Kinder den
„Kart-Führerschein“, oder „Race for
kids“ ins Leben gerufen. Er habe die
Anlage nie nur um des Geldes willen
betrieben. Fahrbare Untersätze,
Rennen, Tempo, das bedeutet für
den Hemsbacher Freiheit, aber auch
Training für seine Reaktionen und
das Erlebnis von Grenzbereichen.
Erfreulich ist für ihn auch eins: In all
den mittlerweile 31 Jahren gab es
keine schweren Unfälle auf der
Bahn.

Nur zweimal hat es überhaupt ge-
kracht, allerdings nicht drinnen,
sondern draußen. Innerhalb weni-
ger Tage rauschten zwei Laster von
außen in die Halle. Doch das ging
glücklicherweise ohne Verletzte ab.

Mit wenig Talent und viel Spaß auf der

Strecke: Redakteurin Stephanie Kunter-

mann beim Selbstversuch.
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ben präsentierten jetzt in der Hans-
Michel-Hhalle ihre neuen Tänze
und Kostüme. Mehr als 150 Stepp-
tänzer zeigten vor über 500 Famili-
enangehörigen und Freunden, was
sie in fünf Monaten einstudiert und
choreografiert hatten. Die Show war
eine wichtige Generalprobe für die
Deutsche Meisterschaft (DM) am 3.
Oktober in Hameln und die Welt-
meisterschaft (WM) vom 21. bis 25.
Oktober in Prag. Bei Meisterschaften
müssen die Gruppen jedes Jahr neue
Tänze zeigen. Deshalb gehören auch
neue Kostüme und Requisiten zum
Programm.

Vereinsinterne, lizenzierte Wer-
tungsrichter bewerteten das Ge-
samtpaket für 2026 anschließend in
der Trainerrunde. Sie gaben Lob und
Anregungen. Die Jury zeigte sich be-
geistert davon, wie weit die Stepp-
tänzer vier Monate vor DM und WM

wagen Challenge.iele Helfer mach-
ten die Generalprobe möglich.

Bei der Deutschen Meisterschaft
am 3. Oktober in der Rattenfänger-
Halle in Hameln gehen die Penguin
Tappers 21-mal an den Start. Sie
wollen ihre Titel verteidigen und
neue gewinnen. Die Starts reichen
über alle Altersklassen hinweg: vom
Solo über Duo, Trio und Small
Group bis zu den Formationen. Ziel
ist auch die Qualifikation für die
Weltmeisterschaft vom 21. bis 25.
Oktober in Prag.

Am Sonntag traten mehrere
Stepptänzer der Penguin Tappers in
der Maimarkthalle Mannheim auf.
Beim Fest zum 100-jährigen Beste-
hen der Inter Versicherung boten sie
einen Workshop an und zeigten vier
neue Küren. An diesem Wochenen-
de stehen sie außerdem bei den Hei-
delberger Schlossfestspielen auf der
Bühne. pfr

wie ihren 25-köpfigen Trainerstab.
Für die Neulinge war besonders
wichtig, erstmals vor großem Publi-
kum aufzutreten. Das soll ihnen Si-
cherheit für die Meisterschaften ge-
ben. und in der Deutschen Touren-

menden Monaten einarbeiten.
Nach zweistündigen, lebhaften Auf-
tritten bei schweißtreibenden Tem-
peraturen waren alle zufrieden. Das
galt auch für die sportlichen Leiter
Jana Matz und Kristina Eckstein so-

bereits sind. Die Fußtechniken ver-
liefen synchron. Bei den Körperbe-
wegungen soll der Grundgedanke
der Küren noch klarer herausgear-
beitet, Ausstrahlung und Mimik
stimmiger werden.
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Auch das Publikum lobte die Auf-
tritte. Viele Zuschauer waren von
den Kostümen angetan. Sie passten
zu den Geschichten, waren originell
und farbenfroh. Die Tipps der Jury
wollen die Tänzer nun in den kom-
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Wo man richtig Gas geben kann
Von Stephanie Kuntermann

Hemsbach. Das kann ja nicht so
schwer sein. Jedenfalls sieht es leicht
aus, fast spielerisch, wie die knat-
ternden Maschinen da durch den
Parcours gleiten. Ob ich auch mal
fahren will?, fragt Manfred Volk. Der
Betreiber der Hemsbacher Kartbahn
steht vor der Reihe der parkenden
Wagen und hält einladend einen
Helm hin. Wer kann da schon Nein
sagen?

Die Anlage befindet sich in einer
großen, eigens dafür gebauten Hal-
le, Wand an Wand mit dem Hunde-
sportverein. Der Parkplatz ist an die-
sem Nachmittag schon gut gefüllt,
eine Gruppe hat sich angemeldet,
steht im oberen Stock an der Bar und
ist unmittelbar nach mir an der Rei-
he. Von dort oben kann man die
Rennstrecke mit ihren vielen, von
Autoreifen gepolsterten Kurven se-
hen: Sie ist 500 Meter lang, die Halle
misst 3.000 Quadratmeter und hat
einen speziellen Bodenbelag, verrät
Volk später. Doch erst kommt der
„Praxis-Teil“ meines Besuchs. Ein
wenig werde ich ausgebremst, bevor
es losgeht, denn ein Mitarbeiter
guckt nach unten zu meinen offenen
Sandalen und schüttelt den Kopf:
„Das geht normalerweise gar nicht.“

Motorsport: Ein Selbstversuch auf der Kartbahn und ein Gespräch mit Betreiber Manfred Volk über die Geschichte des Hemsbacher Parcours.

Erst einmal unter die Haube
Er macht eine Ausnahme, da ich die
Bahn eine Runde lang für mich habe.
Kurze Einweisung, und los geht es.
Das Ein- und Aussteigen in das doch
sehr bodennahe Chassis ist mit ei-
nem gewissen Verlust an Würde ver-
bunden, und der Schalensitz ist
überraschend warm. Volk grinst: „Ja,
der Motor strahlt schon etwas Wär-
me ab.“ Die kleinen Wagen lassen
sich extern an- und abschalten.

Jetzt komme ich im wahrsten Sin-
ne des Wortes unter die Haube,
denn jeder Besucher bekommt eine
der schwarzen Kopfbedeckungen,
die man aus hygienischen Gründen
unterm Helm tragen kann. Dann bin
ich startklar: Ein bisschen fühle ich
mich wie Lewis Hamilton, während
der Viertakter mit seinen sage und
schreibe 6,5 PS in meinem Rücken
zum Leben erwacht. Vielleicht nicht
gerade brüllend, aber zumindest
vernehmlich blubbernd rollt er in
die Startposition. Die Bremse ist
links, das Gaspedal rechts, beide rea-
gieren mit einer Millisekunde Verzö-
gerung, und man muss hart in die Ei-

ne Familie angesteckt hat: Seine
Frau Irmtraud und die drei Kinder
sind von Tempo und Technik eben-
so fasziniert wie er. Zusammen mit
einigen Freunden besuchte Volk erst
einmal, dann häufiger einen Kart-
Parcours, und die Gruppe beschloss,
selbst etwas Ähnliches auf die Beine
zu stellen. Architekt Karl Benthin
baute eine Halle eigens für diesen
Zweck und verpachtete sie an die
vier Freunde, die mit dem „Indoor
Superkart“ loslegten. Es war eine
Zeit, in der es viele Anlagen in der
Umgebung gab, auf hessischer wie
auf baden-württembergischer Seite:
„Heute haben wir in einem Radius
von etwa 80 Kilometern nur noch
eine einzige außer uns.“ Das habe
wirtschaftliche Gründe, fährt er fort
und gibt einen Einblick in die erste
Zeit: „Die Fixkosten waren einfach
viel zu hoch.“ Allein 24.000 Mark
Pacht im Monat plus Personal- und
Materialkosten: Machte unterm
Strich 50.000 bis 60.000 Mark – Sum-
men, bei den den Betreibern nach

einem halben Jahr die Luft ausging.
Zwei blieben übrig, Volk und Bernd
Eisenhauer. Sie entschlossen sich
zum Befreiungsschlag, kauften die
Halle, nahmen Einsparungen vor,
die Familien halfen, und irgend-
wann kamen sie aus dem tiefen Tal.

Allerdings schränkt Volk ein: „Die
Halle war für mich von Anfang an ein
zweites Standbein.“ Im Hauptberuf
ist der 67-Jährige Versicherungs-
kaufmann, will sich aber dort bald
zurückziehen. Eisenhauers techni-
sches Talent war gefragt: Der
Schrauber kümmerte sich um Repa-
raturen und Instandhaltung.

Er übergab seine Anteile an den
Neffen Christian Eberle, und der
Maschinenbauer tüftelte ein neues
Kart-Modell aus, nahm Feineinstel-
lungen bei Gurten, Sitzverstellung
und Bremsen vor. Und auch ein wei-
terer erfahrener Mechaniker wird
dieser Tage gesucht. Derzeit findet
in der „Flotte“ ein Generations-
wechsel statt, nach dessen Ab-
schluss nur noch die 20 neuen Karts
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sen steigen. Auch das schwergängi-
ge Steuer ist ungewohnt für einen
servolenkungsverwöhnten Fahrer
wie mich. Entsprechend zaghaft
gehe ich die Kurven an.

„Sliden“ in der Kurve

Später erklärt Volk, dass genau das
falsch war: „Wenn man es schneller
angeht, ,slidet‘ man in die Kurve,
und dann geht auch das Lenkrad
leichter.“ Ein bisschen sei das wie
beim Skifahren, wo auch die lang-
sam angeschnittenen Bögen die
mühsamsten sind. In den geraden
Strecken werde ich mutiger und
gebe Gas: Weder Ampeln, Dreißiger-
zonen noch Grünbremser verlang-
samen die Fahrt, jetzt kann ich
„draufdrücken“. Das macht Spaß.
Volk ergänzt später: Es sei wichtig,
keine Angst zu haben, dass es
„kracht“. Muss man aber auch nicht,
denn nicht nur der Helm, sondern
auch ein Dreipunktgurt sichern den
Fahrer.

Ein wenig Respekt ist aber auf kei-
nen Fall schlecht. Und wenn man
sich für den Motorsport als Hobby
entscheidet, könnte sicher auch eine
Prise Talent – die mir fehlt – nicht
schaden. Das haben dafür die nach-
folgenden Fahrer. Bildschirme im
Gastraum zeigen an, wer wie schnell
fährt, und die Zahlen sind beeindru-
ckend niedrig: Der Beste ist nach 40
Sekunden im Ziel.

Der Rekord liege bei 36, erklärt
Volk. Er selbst schaffte mal 37. Seit
Jahrzehnten ist der Hemsbacher be-
geisterter Motorradfahrer, sammel-
te Erfahrung und Pokale auf dem
Lausitzring, in Oschersleben, Spa,
Brünn, Most, beim 24-Stunden-
Rennen am Nürburgring und in der
Deutschen Tourenwagen Challen-
ge. 1995 wurde er Deutscher Meister
in der Klasse 2.300 Kubik. „Alles, was
mit Motoren, Leistung und Dyna-
mik zu tun hat, begeistert mich“,
sagt er und erklärt, dass er längst sei- Der Parcours ist mit Autoreifen abgesichert.

Lesung mit
Marlene Bach

Hemsbach. Der Stadtseniorenrat
und die Katholische Öffentliche Bü-
cherei Hemsbach laden am Mitt-
woch, 8. Juli, um 18 Uhr zu einer Le-
sung mit Marlene Bach ein. Die Ver-
anstaltung findet im Hof der ehema-
ligen Synagoge, Mittelgasse 16, statt.

Die Heidelberger Schriftstellerin
schreibt seit 20 Jahren Geschichten.
Bei der Lesung stellt sie eine Aus-
wahl ihrer Kurztexte vor, darunter
Krimis und anderes. Einige Texte
sind noch unveröffentlicht. Sie ent-
standen für bestimmte Veranstal-
tungen oder Wettbewerbe. Unter
dem Titel „Die Katze, der Killer &
Friedrich Schiller“ oder „Wenn aus
Wörtern Geschichten werden“ geht
es auch um das Schreiben kurzer
Texte. Die Besucher erfahren, wie
eine Geschichte zu einem Ständ-
chen eines Shanty-Chores führte
und was Katze, Killer und Friedrich
Schiller miteinander zu tun haben.

i
Der Eintritt ist für die Veranstal-

tung ist frei.

Die Stadt
muss sparen
Haushaltskonsolidierung:

Externer Berater wird geholt.

Hemsbach. Nach einer Ratssitzung
unter Ausschluss der Öffentlichkeit
teilt die Stadt jetzt mit, dass zur
Haushaltskonsolidierung ein exter-
ner Berater an Bord geholt wird: Es
handelt sich um Prof. Dr. Merdan
Seker vom Steinbeis-Beratungszen-
trum und von der Hochschule Kehl.
„Ziel des Prozesses ist es, die finan-
zielle Handlungsfähigkeit der Stadt
dauerhaft zu sichern, Rücklagen auf-
zubauen und gleichzeitig wichtige
Aufgaben für die Bürger weiterhin
erfüllen zu können“, erklärt Bürger-
meister Jürgen Kirchner in einer
Pressemeldung. Es gehe um „nach-
haltige strukturelle Verbesserun-
gen“ statt kurzfristiger Lösungen.

Effizientere Abläufe

Es soll geprüft werden, wo Geld ein-
gespart werden kann. Dabei geht es
zum Beispiel um effizientere Abläu-
fe in der Verwaltung, digitale Ange-
bote, eine engere Zusammenarbeit
mit anderen Kommunen und um
die Frage, welche Investitionen be-
sonders wichtig sind. Auch freiwilli-
ge Leistungen werden geprüft. „Die
gesetzlich vorgeschriebenen Aufga-
ben zu erfüllen, bleibt selbstver-
ständlich gewährleistet“, wird Silvio
Salatino vom Fachbereich Finanzen
zitiert. Die Verwaltungsmitarbeiter
sollen in der kommenden Zeit Vor-
schläge einbringen, und es soll im
Anschluss eine Bürgerversammlung
geben. Auf dieser Grundlage soll ein
Maßnahmenkatalog entstehen, und
darüber wiederum soll der Gemein-
derat über ein Konsolidierungskon-
zept entscheiden, das nach der Vor-
stellung der Verwaltung die Finan-
zen stärken soll.

Hier kann man fahren

� Diese Kartbahnen gibt es in

der Region:

� Das „Indoor Superkart Hems-

bach“ findet man im Seeweg

14; telefonisch kann man unter

06201/493073 Kontakt aufneh-

men. Die Homepage ist https://

www.indoor-superkart.de/

abrufbar.

� Das „Power-Car Motodrom“

ist in der Friesenheimer Straße

23 in Mannheim und unter

0621/3189758 erreichbar.

� Im Rimbacher Ortsteil Zotzen-

bach befindet sich die Berg-

rennstrecke. Sie wird von den

Motorsportfreunden 1952

betrieben. Vom 5. bis 6. Sep-

tember findet der diesjährige

Bergslalom am Zotzenbacher

Berg statt. Näheres erfährt man

auf der Vereins-Homepage

www.https://msf-zotzen-

bach.de/, kontaktieren kann

man den Verein auch telefo-

nisch unter 06253/86618.

laufen sollen. Billig ist das alles nicht,
schon für einen der Wagen zahlt
man etwa 8.000 Euro. Doch weil das
Kartfahren vielen Menschen Spaß
macht, war die Halle stets ausgelas-
tet. Einen Einbruch erlebten die Ver-
antwortlichen in den Jahren nach
2008, als in Folge der Finanzkrise
viele Großkunden ausfielen: „Gera-
de in der Pharmabranche gab es vie-
le Unternehmen, die hier regelmä-
ßig gebucht haben.“

Auch danach ging es wieder berg-
auf, und die Kartbahn hat längst ihre
Stammkundschaft: Mittelständi-
sche Betriebe und Unternehmen
machen Ausflüge hierher, Schulen
und Vereine kommen und eine Ju-
gendgruppe von der Army in Wies-
baden – viele Jungs und Männer,
aber auch Frauen und Mädchen fah-
ren Kart. Ein wahres Naturtalent ist
Volks achtjährige Enkelin Frieda, die
den Parcours in nur 39 Sekunden
fährt – und möglicherweise die dritte
Generation am Start ist.

Seine Tochter Fenja kümmert
sich um das Marketing, füttert sozia-
le Netzwerke und hat für Kinder den
„Kart-Führerschein“, oder „Race for
kids“ ins Leben gerufen. Er habe die
Anlage nie nur um des Geldes willen
betrieben. Fahrbare Untersätze,
Rennen, Tempo, das bedeutet für
den Hemsbacher Freiheit, aber auch
Training für seine Reaktionen und
das Erlebnis von Grenzbereichen.
Erfreulich ist für ihn auch eins: In all
den mittlerweile 31 Jahren gab es
keine schweren Unfälle auf der
Bahn.

Nur zweimal hat es überhaupt ge-
kracht, allerdings nicht drinnen,
sondern draußen. Innerhalb weni-
ger Tage rauschten zwei Laster von
außen in die Halle. Doch das ging
glücklicherweise ohne Verletzte ab.

Mit wenig Talent und viel Spaß auf der

Strecke: Redakteurin Stephanie Kunter-

mann beim Selbstversuch.
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